
Primäres Ziel war die Wiederherstellung der Gewerkschaftseinheit, das erforderte den
Kontakt zu allen gewerkschaftlichen Gruppen an der Saar. 337

6.4 Die Sonderrolle regionaler Gewerkschaftseliten
Während der DGB-Bundesvorstand sich gegenüber dem Werben des Kai¬
ser-Ministeriums, des Deutschen Saarbundes, der SPD und der DSP aus Gründen der
parteipolitischen Neutralität und der Sorge um den Gewerkschaftsgedanken zurück¬
hielt, betrieben regionale Gewerkschaftseliten, hier insbesondere der DGB-Vorsitzende
von Rheinland-Pfalz und SPD-Bundestagsabgeordnete sowie stv. Vorsitzende der
pfälzischen SPD Adolf Ludwig, eine gegensätzliche Politik, die dafür spricht, von einer
Sonderrolle regionaler Gewerkschaftseliten zu sprechen.

Ludwig hat bei Veranstaltungen des Deutschen Saarbundes als Redner auf, so bei
Kundgebungen in Waldmohr am 28. Januar und 3. Februar 1952. Auffallend ist dabei,
daß er wesentlich moderatere Töne anschlug als der Geschäftsführer des Deutschen
Saarbundes Voigt, der Grandval und Hoffmann als "Totengräber Europas" bezeichne-
te, von einem "System von Opportunisten, Separatisten und Hochverrätern" sprach und
Hoffmann die Rolle des "Scheichs von Marrakesch" zuschrieb, der die Saarbevölke¬
rung um 2 Milliarden Francs bestohlen habe. Dagegen waren die Worte Ludwigs
ausgesprochen sachlich, wenn er betonte, "Frankreich müsse mithelfen, jede Miß¬
stimmung zu verhindern, weil es sonst nur den Ostzonenpolitikern Propagandamaterial

in die Hände spiele."338 Ludwigs gemäßigtereWortwahl ist möglicherweise mit seinem
Eintreten für die deutsch-französische Verständigung zu erklären. Bereits seit August
1946 hatte er mit anderen Sozialdemokraten intensive Kontakte zu den französischen
Sozialisten (SE.I.O.) in der Absicht gepflegt, auf diesem Weg die deutsch-französische
Verständigung vorzubereiten.339 Die moderaten Töne Ludwigs sollten Sensibilität dafür
wecken, die rheinland-pfälzische SPD nicht zu sehr als "nationale Partei" oder "vater¬

Ebd., Bl.343 f., "La réserve dont font preuve les syndicats allemands à l’égard du Saarbund pourrait

s’expliquer par leur désir de maintenir le contact avec l'ensemble des syndicats sarrois". Siehe auch Bl.286,

André François-Ponçet an Grandval. Danach soll der DGB die Wiedervereinigung der saarländischen

Gewerkschaften wünschen, Quelle sei ein entsprechendes Schreiben Albin Karls an Hermann Petri v.

30.7.53.
338 MAE, AdO Colmar, Commissariat pour le Land Rhénanie-Palatinat (CLRP), Fonds réçus du consulat

de France à Mayence (FRCM), Cart.15. Siehe dazu Vermerk, ohne nähere Angabe zu Datum und

Verfasser. Heinz Voigt war zeitweise Geschäftsführer des Deutschen Saarbundes. Bereits 1946/47 steuerte

er als Mitglied im CVP-Landesvorstand und Leiter der CVP-Jugendorganisation einen Oppositionskurs zu

Hoffmann, schließlich wurde er ausgewiesen, da er in engem Kontakt zu Richard Becker stand und als

einer seiner Sekretäre galt. Dazu: Schneider, Das Wunder, S.151, 262. Er ist nicht zu verwechseln mit

Hermann Voigt, Vortragendem Legationsrat und Leiter der Saarabteilung im Auswärtigen Amt während

der Völkerbundszeit, ob verwandtschaftliche Beziehungen bestanden, konnte nicht geklärt werden und

bleibt somit offen.
339 Kusch, Die Wiedergründung der SPD, S.l 18 f.
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